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Organ fiir ï>le ofjtjiellcn Jhtlrltlmiijitcn öcö frijiuriîrr. (heuirrlifttcrriitö.

@t. Odilen, t>cn 8. Sunt 1889.
(Srfdjetrtt je ©amftagS unb foftet per Quartal 1. 80.

Snferate 30 ©t§. per lfpalttge 5ßetitjeile.

îP SRebattion, ©çpebition, ®rud & Serlag uort Jtt. genn-garliieuf, ©t. ©alten.

2ßod)ett)>nt(f):

yuF,// ©itt kräftig gn, eilt freuttblidj Iteiit
' " Pirö gebeut liets willkommen fein.

2
y

ttekr bie Se(ji'lttti]öfii'üfuit!]eit.
(©cljlufs).

Sie befte Sdjute ift für jebeit ge=

weeften ®opf immer bas praftifdje ße=

beit gewefen, unb bie ©efdjäftsfpradje,
fo wie fie ber einzelne Beruf forbert,
entwicfelt fid) nm beften an jebent

einzelnen Saite, meldjeit bag praf'tifefje fiebett mit fid)
bringt. Shtn aber ift e3 erftauntidj, wie weitig eiitfd)Iägige3
SJtateriat bie ßeijrfinge p fetjen befommen bon Seiten ber=

jenigen, bie ba wählten, jette einzige SIbenbftnnbe fällte beu

Blittbett feljenb machen. Süian enthält ben Seljrlittgeit atl=

gufetjr „ba3 Schriftliche" im ©efdjäfte bor; fie befommen

ttid)tS p feljen. Unb bodj ift ber ©efc^äftsbetrieb all' itber=

all ber Strt, bajj bent SJteifter Briefe eingeben, Welche fowof)!
in Bepg auf ihren Inhalt als ihre Slbfaffttng unb ättfjere
Sonn aïs Blufter gelten tonnen. 3«, würbe einem Sungett
itt einer Stitnbe beS SIbenbS ober beS Sonntags ®elegett=

heit geboten, ein foldjeg ©d)riftftiicf, baS Bepg fpt auf bie

©efd)äftgberf)ältniffe feiner eigenen Sßerfftätte, §tt lêfen unb
Wieber gif lefett unb p Eopirett, eS wäre bainit Wohl fo biet

gewonnen wie mit einem Supenb jener Schulaufgaben, mit
betten fid) Seljrer unb ©dji'tter quälen. Sin jette heran tritt
er immer mit betn ©iitbrttc! „beS @emad)teii"; biefeS aber

ift ber frifdje Born, aus bent baS ßeben quillt. 2Ber er=

innert fid) nid)t be§ SiebdjettS über bie Sitgeubgeit SMbmattuS:
Sa trat ber 2Mfter einft f)ereitt :

©efellett, he, Wer ift fo fein
littb fd)reibt mir gleidj eitt 3eöbeleitt
Stach S3afel muff gefdjriebett fein.

®cr ©inbtief itt bie Sorrefpoubeng hätte audj noch einen
anbern Bortljeit: Stt berfelbett fpiegeltt fid) immer bie ®e=

fd)äftSfd)Wierigteiteu, unb biefe follen bent Strbeitneljmer audj
nid)t gang berborgen bleiben. Söir wollen bie Sdjule alfo
burd)au3 ntdjt eittlaften, wir bitten aber bie Herren Sel)r=

meifter, too eS angeht, ihr helfenö unter bie Stritte gu greifen.
lieber baS ßefett in bett të>anbwerES= unb SortbitbungS»

fdjutett fpredjeu wir hier abfidjtlid) nicht, ba ttnfereS SBiffeuS
au beu ßeljrlingSprüfungcn Ejiebott Umgang genommen wirb.

Seid) ne it. 3n eingeltteu ber Britfuttgett hoben bie

ßehrlittge ber begitglidjett Stufforberung gemäfj einfad) ihre
in ben igonbwerfSfdpten gemachten geichitungett gebraut,
unb biefe fittb als fotdje tagirt worbett, ohne baff weitere

Berumftänbungeit itt biefetn tjMfungSgebiet borgeitontitten
worbett wären. SBer nun weih, wie berfdjiebeu ber

nungSunterridjt itt ben eingetuen Schuten get)anbt)abt wirb,
wie fdjtuierig eS ift, am fertigen B>wbufte bie Sl)ätigfeit beS

©d)i'tter3 unb biejenige beS ßehrerS auSeittanber gu hotten,
ber wirb leicht begreifen, baff auf biefe Slrt Sdjüter fetjr

für
die schweizer.

Meisterschaft
aller

Handwerke
UNd

Gewerbe,
deren

Innungen und
Vereine.

- Praktische Plotter für die Werkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker.

Organ für die offiziellen Publikationen des schweizer. Geiverbeverriiis.

St. Galle»», de»» H. Juni 1889.
Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 80.

Inserate M Cts. per Ispaltige Petitzeile.

^ Redaktion, Expedition, Druck <5. Verlag von W. Senn-Darbieur, St. Gallen.

ì Wochensprnch:
Ein kräftig Ja, ein freundlich Uein

' " Wird Jedem stets willkommen fein.

Ueber die LehrltmMriifimM.
(Schluß).

Die beste Schule ist für jeden ge-
weckten Kopf immer das praktische Le-
ben gewesen, und die Geschäftssprache,
so wie sie der einzelne Berns fordert,
entwickelt sich am besten an jedem

einzelnen Falle, welchen das praktische Leben mit sich

bringt. Nun aber ist es erstaunlich, wie wenig einschlägiges
Material die Lehrlinge zu sehen bekommen von Seiten der-

jenigen, die da wähnen, jene einzige Abendstunde sollte den

Blinden sehend machen. Man enthält den Lehrlingen all-
znsehr „das Schriftliche" im Geschäfte vor; sie bekommen

nichts zu sehen. Und doch ist der Geschäftsbetrieb all'über-
all der Art, daß dem Meister Briefe eingehen, welche sowohl
in Bezug auf ihren Inhalt als ihre Abfassung und äußere

Form als Muster gelten können. Ja, würde einem Jungen
in einer Stunde des Abends oder des Sonntags Gelegen-
heit geboten, ein solches Schriftstück, das Bezug hat auf die

Geschäftsverhältnisse seiner eigenen Werkstücke, zu lèsen und
wieder zü lesen und zu kopiren, es wäre dainit wohl so viel
gewonnen wie mit einem Dutzend jener Schulaufgaben, mit
denen sich Lehrer und Schüler quälen. An jene heran tritt
er immer mit dem Eindruck „des Gemachten"; dieses aber

ist der frische Born, aus dem das Leben quillt. Wer er-
innert sich nicht des Liedchens über die Jugendzeit Waldmanns:

Da trat der Meister einst herein:
Gesellen, he, wer ist so fein
Und schreibt mir gleich ein Zeddelein
Nach Basel muß geschrieben sein.

Der Einblick in die Korrespondenz hätte auch noch einen
andern Vortheil: In derselben spiegeln sich immer die Ge-
schäftsschwierigkeiten, und diese sollen dem Arbeitnehmer auch
nicht ganz verborgen bleiben. Wir wollen die Schule also
durchaus nicht entlasten, wir bitten aber die Herren Lehr-
meister, wo es angeht, ihr helfend unter die Arme zu greifen.

Ueber das Lesen in den Handwerks- und Fortbildungs-
schulen sprechen wir hier absichtlich nicht, da unseres Wissens
an den Lehrlingsprüfungcn hievon Umgang genommen wird.

Zeichnen. Zu einzelnen der Prüfungen haben die

Lehrlinge der bezüglichen Aufforderung gemäß einfach ihre
in den Handwerksschulen gemachten Zeichnungen gebracht,
und diese sind als solche taxirt worden, ohne daß weitere

Verumständnngen in diesem Prüfungsgebict vorgenommen
worden wären. Wer nun weiß, wie verschieden der Zeich-
nungsunterricht in den einzelnen Schulen gehandhabt wird,
wie schwierig es ist, am fertigen Produkte die Thätigkeit des

Schülers und diejenige des Lehrers auseinander zu halten,
der wird leicht begreifen, daß ans diese Art Schüler sehr

»
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perfdjiebenen ©rabeS gleiche ©enfuren Oefommeit, tualjrenb
hinmieberum gang gleid^toert^ige Sdjüler ohne iljr Verfcfjul»
be» bureau? üerfdfjieben tajçirt merben.

33et aubereit Prüfungen hat man fid) biefe 3ùchnungeu
aüerbingS and) uorlcgen laffen, aber bann bie (Spminanten
einer eigentlichen „ißrobe auf biefelbett" untertoorfeu. Stt
ü'iage unb Slntmort mußte feftgefteitt merben, ob bev Sfattbi«
bat feine Vlätter auch toirflid) „gu lefen" perftelje; ein=

Seine fjßartljien beS bargefteßten DbjefteS mußten im ®etail
fd)uet( ffiggirt, im ®urdjfdjititt ober üon anberer «Seite aus
angefefjett, eutmorfen luerbeu.

®a3 Sefen ber felbftgemadßen ober Don atiberStoo Ijer
I)erbeigefd)affteu Zeichnungen ift immer uod) ein ©ebiet, baS

in unfern Schulen su menig fultioirt luirb. Verfäutne man
nie, auS einer möglidjft moljl affortiren Sammlung uou 2)to«

bellen biejenigen ©tiicfe fjerauSlefen 311 taffen, bie auf einer

beftimmten 3cicbnung bargefteflt fiub, ober aus einem S9au=

f'aften eingelue Stüde anStoählen unb einer Vorlage gemäß

31t einem Stiid Vtauer orbnen 31t laffen u. f. tu.

®abnrdj, baß mir bett ©paminanten sunt Sfissirett f)ec-

angiehen, fottttneu mir auf ein neues ©ebiet biefer fßrüfun«

gen: auf's ©ntm erfett.
3n biefer §infidjt haben mir bisher bie betrübenften

CSrfahrungen gemacht. ®ie jungen Seute fittb nur feiten im

Stanbe, bie èreibe auf ®ifdj ober UteiSbrett ober SSanbtafel
fo 3u führen, baß ihre Slufdjauuitg ridjtig nerfinnbilblicht
ift; fie finb beS SintteS bar für bie fonoentioneße ®arftel=
luttg ber fraglichen Dbjefte, „Sdjähen" unb „Slbtuägen ber

SSerhältniffe" fcßeittt 3U menig geübt 31t merben. ©ettiren
mir uttS nicht, am ©pattten eine Zeichnung su entmerfen, mit
treibe auf bett ®tfdj ober mit ÜfoI)Ie auf's mohtfeile Vacfpapier.

®aß bie SehrlingSpri'tfung fid) natürlich and) aufs fîrei=
hattbseidjnen 31t erftreden bat, uerftebt fid) uott ; .felbft.
2Iuch ba fittb bie Seiftungeu — fo meit mir erfahren haben —
bttrchauS nicht erbaulich- 2Bo liegen bie ©rüttbe biefer ©r«

fcheitutttg, bie manbieram aßerluenigften ermartenfoßte? Dffen«
bar in bem Utnftanbe, baff bie 3etdjnungSlebrer aßgufeßr
betn 2Bunfdje uott Vteifter ttttb Sehrjungen 3led)ituitg tra«
genb, bett Schüler in feinem 33erufSfad)e hethätigen ; b. b-

man gebt allgttfrüb jutn fachlichen Zeichnen über unb betreibt
baffelbe als Selbftgmed. 2öer aber toeiß, bag juft baS

Sreihanbgeidjtten baS befte SDiittel ift, Singe unb §anb 31t üben
ttttb bett OrbnitttgSfittn 311 pflegen, ber tuirb baffelbe auf
feiner Stufe unb auch für leinen Verttf geringe anklagen.
©8 ift gang attffaßenb, baß es immer ttodj ©etuerbstreibenbe

gibt, bie ba behaupten, ber QeicbnungSunterridjt hätte für
il)re VerufSart feine Vebeututig. Sie üerftel)en bie 3iel®

punfte biefeS Unterrichtes nicht, unb enthalten betn gufünf«
tigen Vürger eine mertl)PoIle ©rgtiitgung feiner aßgetueitten
SluSbilbuttg uor.

Stun uttfere Slnfidjten über Prüfungen felbft. 3Bir haben
uns auSgefprochett über bie fünf oerfchiebeuett ©ebiete ber«

felbett. 2ßtr mürben fie beibehalten unb im angebeuteten

Sinne je ergänsen. Stber mir haben attdj gefehett, melch'

fotnpligirter Slpparat in Vetuegung gefegt merben rttufi 3ur
Prüfung uott anberthalb ®tthettb Sehlingen, ©intttal glau«
bett mir, es mürbe genügen an einem ei 113igen ©e.tneinbS«
eppert en and) bann, menu mehrere Stanbibaten an einem
Orte fid) geigett. Siir bie llebertuadjung ber ©rftellung ber

SehrlingSarbeit bebarf eS bod) nicht abfolut eines VlanueS
ber betreffenbett VerufSart ; mir glauben guüerfichllich, bah
in unfern ^Dörfern ber SJtänner genug 3U finbett finb, toelche
fid) hier ebenfo menig tänfehen laffen mürben tuie bie fpegiel«
len Sachleute.

Serner rufen mir bem fantoitalen Spftem in 23egttg auf
bie S'ad)er;perten, unb mir gmeifetn nicht baratt, baß es nicht

att einem eingigen genügen mürbe. Sa, mir gehen

nod) tueiter unb glauben, baß eS rnögliä) fein follte, einem

eingelttett fOtann eine gange Kategorie Pertuaubter VerufS«
arten 31t übergeben. ®urdj biefeS Spfteitt fiele jettes gegen«
feitige jftüdfichtnehmen — tuie eS eben in fleinlichen 35er«

hältniffen überaß uorfommt — bal)in, mandjett ©iferfüd)te«
leiett märe Porgebogen; unb bie Stationen mürben für bie

perfchiebenen Greife beS .tatitonS gleid)iuertl)ig.
SBetttt mau bann bett eittgeltten Greifen ihre Sßrüfungen

laffen miß, fo reifen bie begeidjueteit ©pperten einfach an bie

fraglidjett Drte hin. ©ine .tongeutratiou 31t einer eingigen
Prüfung für bett gangen .fanton mürbe aber bie Sache noch

einfacher madjen. ®ie8 tui'trbe borauSfichtlicl) bie SDurdjfi'tf)«

rung ber Prüfung in ^anficht auf bie ftetS madjfenbe 3at)l
ber ©paminauben fdjluierig geftalten. ®autt mirb man itt
©rtoägttng giehett molten, eine Songentration nach 33erttfS«

arten, tuobei man tuoljl baratt benfett mürbe, baS ©patnen
ber §olgarbeiter ait bie Sehrmerfftätte itt 3ünch, biejenige
ber ÜJietaßarbeiter an bie Sehrmerfftätte in Sßinterthur gtt
Perlegen, ba fo jene praltifche Vethätiguug Por bett ©pperteu
fehr erleichtert mürbe.

Zum Sdjluß nod) etmaS StubereS. ©S hat uns nie gc=

faßen, baß — bei bett Prüfungen auf ber Sanbfdjaft ift
bieS regelmäßig porgefomtnen — fämmtlidje Sattbibateu
biplomirt mttrben. Sßatt mar alfo 3utn Voraus ber Sache
fo Piel als ficher. ©S fittb bebeittitngSPoße Urfunben in
®änbe gelegt morbeit, bie bereu nicht ober mer.igftenS noch

nicht tuürbig marett. ®iefe ®ofumente foßten jebenfaßS erft
nach gänglidjer Slbfolöirung ber Sehrgeit in ben ISefiß ber

jungen Seute gelangen; oergeffe man nicht, baß ber 17«

ober 18jährige Zunge baburd), baß er ein foldjeS Schrift«
ftiid fein eigen nennt, gitnädjft folgert, er habe nun baS

göttliche 3ted)t, aß' baS, tuaS er bisher für feine SluSbilbung
getl)an, au ben fßagel gtt hängen unb ber Sßelt, bie aß«

fällig noch „Untermürfigfeit" uon ihm Perlange, mit ®roß
gegeuübergutreten.

Sehen mir nun bett Saß, bie Herren ©j.-amiuatoren

hätten fid) in ber furgen Zeit ber ißrüfittig nod) nie ge«

täufdjt itt -hinficht auf bie 2lrbeitStiid)tigteit beS .taitbibaten
— fo fageit mir: 3Bir braud)en nicht bloS arbeitstüchtige,
fonbertt auch moralifd) tüchtige Arbeiter, fßtit anbertt SBorten :

Si'tr'S ®iplottt foß nicht nur bie 3lrbeitStüd)tigfeit in bie

SBaagfdjale gemorfen merben fönnen, fonbern and) ber ©ha»

rafter. Su leßter §iufid)t leiftet ttttS bie SehrlingSpri'tfung
bttrchauS feilte §anbl)abe. Suchen mir alfo nach Dliitteln,
bie uns bieS ermöglichen. 2öir glauben, fie in folgenber
©ittrid)titttg gefuttbett 3U haben.

®ie Sehrlinge abfoloirett tuie bisher ihre Sehrgeit mit
ber Prüfung im lehteu Sel)rl)albjal)re. fèerliad) treten fie für
minbeftettS je eitt Vierteljahr als SIrbeiter in bie Sßerfftätte
Pott gmei Uteiftern eitt; biefe übermachett bie SlrbeitStiidjtig«
feit unb DJtoralität ber Suttgeit unb fteflett ihnen getuiffett«

haft 3euguiffe aus mit ©enfuren, unb biefe tuerbett, ttad)bcm
alfo minbeftettS gmei Vierteljahre oerftoffeu finb, in breifadjer
Sßerthung Pereinigt mit benjettigett ber PorauSgegaitgeneu
SehrlingSpri'tfung, unb erft bann fann entfehieben merben
über bie Zuleitung eines SipIomS ober einer fßrätnie an
bett nun reifer getuorbettett jungen 97fenfcheu.

®ie Verathung über bie ®urchfitf)ruttg eines foldjett
Sj5latteS gehört nicht higher. 2Bir fühlen toohl, baß biefelbe
mit recht öielen Schmierigfeitett oerbunbett unb nur bttreh

Sfreirutig einer 3catralfteße möglich ift; aber bie^ ©rroeite«

rung hat ber Vortheile fo biele. V3ir führen ben jungen
Vtann felbft noch in'S Seben hinaus unb bieten il)m bie

trotte ber Vtittel feiner SluSbilbttng: Utttfchau auf uerfd)ie«
betten ©ebieten feines VerufeS.
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verschiedenen Grades gleiche Censnren bekommen, während
hinwiedernm ganz gleichwerlhige Schüler ohne ihr Verschnl-
den durchaus verschieden taxirt werden.

Bei anderen Prüfungen hat man sich diese Zeichnungen
allerdings auch vorlegen lassen, aber dann die Examinanten
einer eigentlichen „Probe ans dieselben" unterworfen. In
Frage und Antwort mußte festgestellt werden, ob der Kandi-
dat seine Blätter auch wirklich „zu lesen" verstehe; ein-
zelne Parthien des dargestellten Objektes mußten im Detail
schnell skizzirt, im Durchschnitt oder von anderer Seite ans
angesehen, entworfen werden.

Das Lesen der selbstgemachten oder von anderswo her
herbeigeschafften Zeichnungen ist immer noch ein Gebiet, das
in unsern Schulen zu wenig knltivirt wird. Versäume man
nie, anS einer möglichst wohl assortiren Sammlung von Mo-
dellen diejenigen Stücke herauslesen zu lassen, die auf einer

bestimmten Zeichnung dargestellt sind, oder aus einem Ban-
kästen einzelne Stücke auswählen und einer Vorlage gemäß

zu einem Stück Mauer ordnen zu lassen u. s. w.
Dadurch, daß wir den Examinanten zum Skizziren her-

anziehen, kommen wir auf ein neues Gebiet dieser Prüfnn-
gen: auf's Entwerfen.

In dieser Hinsicht haben wir bisher die betrübensten

Erfahrungen gemacht. Die jungen Leute sind nur selten im

Stande, die Kreide auf Tisch oder Reisbrett oder Wandtafel
so zu führen, daß ihre Anschauung richtig versinnbildlicht
ist; sie sind des Sinnes bar für die konventionelle Darstel-
lung der fraglichen Objekte, „Schützen" und „Abwägen der

Verhältnisse" scheint zu wenig geübt zu werden. Geniren
wir uns nicht, am Examen eine Zeichnung zu entwerfen, mit
Kreide aus den Tisch oder mir Kohle auf's wohlfeile Packpapier.

Daß die Lehrlingsprüfung sich natürlich auch anfS Frei-
handzeichnen zu erstrecken hat, versteht sich von selbst.

Auch da sind die Leistungen — so weit wir erfahren haben —
durchaus nicht erbaulich. Wo liegen die Gründe dieser Er-
scheinung, die man hier am allerwenigsten erwarten sollte? Offen-
bar in dem Umstände, daß die Zeichnnngslehrer allzusehr
dem Wunsche von Meister und Lehrjungen Rechnung tra-
gend, den Schüler in seinem Berufsfache bethätigen; d. h.

man geht allzufrüh zum fachlichen Zeichnen über und betreibt
dasselbe als Selbstzweck. Wer aber weiß, daß just das
Freihandzeichnen das beste Mittel ist, Auge und Hand zu üben
und den Ordnungssinn zu pflegen, der wird dasselbe auf
keiner Stufe und auch für keinen Beruf geringe anschlagen.
Es ist ganz auffallend, daß es immer noch Gewerbstreibende

gibt, die da behaupten, der Zeichnungsnnterricht hätte für
ihre Bernfsart keine Bedeutung. Sie verstehen die Ziel-
punkte dieses Unterrichtes nicht, und enthalten dem zukünf-
tigen Bürger eine werthvolle Ergänzung seiner allgemeinen
Ausbildung vor.

Nun unsere Ansichten über Prüfungen selbst. Wir haben
uns ausgesprochen über die fünf verschiedenen Gebiete der-

selben. Wir würden sie beibehalten und im angedeuteten

Sinne je ergänzen. Aber wir haben auch gesehen, welch'

komplizirter Apparat in Bewegung gesetzt werden muß zur
Prüfung von anderthalb Dutzend Lehrlingen. Einmal glau-
ben wir, es würde genügen an einem einzigen Gemeinds-
ex pert en auch dann, wenn mehrere Kandidaten an einem
Orte sich zeigen. Für die Ueberwachung der Erstellung der

Lehrlingsarbeit bedarf es doch nicht absolut eines Mannes
der betreffenden Berufsart; wir glauben zuversichtlich, daß
in unsern Dörfern der Männer genug zu finden sind, welche
sich hier ebenso wenig täuschen lassen würden wie die speziel-
len Fachleute.

Ferner rufen wir dem kantonalen System in Bezug auf
die Fachexperten, und wir zweifeln nicht daran, daß es nicht

an einem einzigen genügen würde. Ja, wir gehen
noch weiter und glauben, daß es möglich sein sollte, einem

einzelnen Mann eine ganze Kategorie verwandter Berufs-
arten zu übergeben. Durch dieses System fiele jenes gegen-
festige Rücksichtnehmen — wie es eben in kleinlichen Ver-
Hältnissen überall vorkommt — dahin, manchen Eifersüchte-
leien wäre vorgebogen; und die Taxationen würden für die

verschiedenen Kreise des Kantons gleichwerthig.
Wenn man dann den einzelnen Kreisen ihre Prüfungen

lassen will, so reisen die bezeichneten Experten einfach an die

fraglichen Orte hin. Eine Konzentration zu einer einzigen
Prüfung für den ganzen Kanton würde aber die Sache noch

einfacher machen. Dies würde voraussichtlich die Durchfüh-
rung der Prüfung in Hinsicht auf die stets wachsende Zahl
der Examinanden schwierig gestalten. Dann wird man in
Erwägung ziehen wollen, eine Konzentration nach Berufs-
arten, wobei man wohl daran denken würde, das Examen
der Holzarbeiter an die Lehrwerkstätte in Zürich, diejenige
der Metallarbeiter an die Lehrwerkstätte in Winterthur zu
verlegen, da so jene praktische Bethätigung vor den Experten
sehr erleichtert würde.

Zum Schluß noch etwas Anderes. Es hat uns nie gc-

fallen, daß — hei den Prüfungen auf der Landschaft ist
dies regelmäßig vorgekommen — sämmtliche Kandidaten
diptomirt wurden. Man war also zum Voraus der Sache
so viel als sicher. Es sind bedeutungsvolle Urkunden in
Hände gelegt worden, die deren nicht oder wenigstens noch

nicht würdig waren. Diese Dokumente sollten jedenfalls erst

nach gänzlicher Absolvirung der Lehrzeit in den Besitz der

jungen Leute gelangen; vergesse man nicht, daß der 17-
oder 18jährige Junge dadurch, daß er ein solches Schrift-
stück sein eigen nennt, zunächst folgert, er habe nun das
göttliche Recht, all' das, was er bisher für seine Ausbildung
gethan, an den Nagel zu hängen und der Welt, die all-
fällig noch „Unterwürfigkeit" von ihm verlange, mit Trotz
gegenüberzutreten.

Setzen wir nun den Fall, die Herren Examinatoren
hätten sich in der kurzen Zeir der Prüfung noch nie ge-

täuscht in Hinsicht auf die Arbeitstüchtigkeit des Kandidaten

— so sagen wir: Wir brauchen nicht blos arbeitstüchtige,
sondern auch moralisch tüchtige Arbeiter. Mit andern Worten:
Für's Diplom soll nicht nur die Arbeitstüchtigkeit in die

Waagschale geworfen werden können, sondern auch der Cha-
rakter. In letzter Hinsicht leistet uns die Lehrlingsprüfnng
durchaus keine Handhabe. Suchen wir also nach Mitteln,
die uns dies ermöglichen. Wir glauben, sie in folgender
Einrichtung gefunden zu haben.

Die Lehrlinge absolviren wie bisher ihre Lehrzeit mit
der Prüfung im letzten Lehrhalbjahre. Herüach treten sie für
mindestens je ein Vierteljahr als Arbeiter in die Werkstätte
von zwei Meistern ein; diese überwachen die Arbeitstüchtig-
keit und Moralität der Jungen und stellen ihnen gewissen-

haft Zeugnisse aus mit Censnren, und diese werden, nachdem
also mindestens zwei Vierteljahre verflossen sind, in dreifacher
Werthnng vereinigt mit denjenigen der vorausgegangenen
Lehrlingsprüfung, und erst dann kann entschieden werden
über die Zutheilnng eines Diploms oder einer Prämie an
den nun reifer gewordenen jungen Menschen.

Die Berathung über die Durchführung eines solchen

Planes gehört nicht hierher. Wir fühlen wohl, daß dieselbe
mit recht vielen Schwierigkeiten verbunden und nur durch

Kreirung einer Zentralstelle möglich ist; aber die^ Erweite-

rung hat der Vortheile so viele. Wir führen den jungen
Mann selbst noch in's Leben hinaus und bieten ihm die
Krone der Mittel seiner Ausbildung: Umschau auf verschie-
denen Gebieten seines Berufes.
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